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Die Stimme von Bern - Eine Biografie

Er schuf ein Hör-Denkmal. Also ein Denkmal für den Rundfunkhörer. Herbert Zimmermann sprach am 4. Juli 1954 die Rundfunkreportage zum Endspiel in Bern zwischen Deutschland und Ungarn. Die Deutschen gewannen die Fußball-Weltmeisterschaft mit 3:2. Ein Mythos war geboren. Die Live-Sendung war wahrscheinlich der letzte sogenannte Straßenfeger, der durch eine Radiosendung verursacht wurde: die 90 Minuten und die Stimme von Herbert Zimmermann, der Stimme von Bern. „Die Stimme von Bern“, so heißt auch eine Biografie Herbert Zimmermanns. Geschrieben hat sie Erik Eggers, ein Sport-Historiker. Er beschreibt sehr kenntnis- und detailreich das Leben einer Reporterlegende. 

Wer war der Mann, dem vor 50 Jahren etwa 50 Millionen Zuschauer begeistert folgten? Er wurde 1917 in Alsdorf bei Aachen geboren. Er hatte, bevor er Karriere machte, den Zweiten Weltkrieg in den Knochen. Er wurde von Granatsplittern getroffen. Den Rest seines Lebens zog er das rechte Bein nach. Er geriet in englische Kriegsgefangenschaft. Er wurde Reporter, Redakteur, Leiter des Sportfunks, berichtete von Olympischen Spielen und Fußball-Weltmeisterschaften, er wurde schließlich Sport-Koordinator der ARD als Nachfolger von Robert Lembke, der als Quizmaster Karriere machte. Zimmermann starb 1966. Sein Vorbild war Rolf Wernicke, der viele beeinflusst hat. Rudi Michel, der große alte Mann des Rundfunks und des Fernsehens, sagte: Rolf Wernicke war der Allergrößte. Auch Hein-Florian Oertel, der bekannteste Rundfunk- und Fernsehjournalist der ehemaligen DDR, betrachtete ihn als sein Vorbild. 

Die Biografie von Eggers ist ein Spiegelbild des Rundfunk-Journalismus nach 1945, ein Spiegel der Pionierzeit. Wem ist Zimmermann nicht alles begegnet? Jürgen Roland und Bernhard Ernst, Rainer Günzler  und Kurt Brumme, Rudi Michel und Gerd Krämer, Heribert Meisel und  Ludwig Maibohm, Fritz Klein und Günther Maletzko, Curt Emmerich und Claus Beisner, Wolfgang Hempel und Robert Lembke. 

Die Großen des Rundfunk- und Fernseh- Journalismus feiern in diesem Buch Auferstehung. Nicht nur Rolf Wernicke, sondern auch Paul Laven, auch Arno Hellmis, der die Schmeling-Kämpfe aus Amerika übertrug. Auch Sammy Drechsel von der Lach- und Schießgesellschaft, ebenso Horst Seifart, Zimmermanns Nachfolger beim NDR, der vor kurzem gestorben ist. Zimmermann blieb bis zuletzt ein Besessener seines Berufs. Er starb  an den Folgen von Verletzungen, die er sich auf einer Dienstfahrt nach Osnabrück bei einem Autounfall zugezogen hatte. Er war nie verheiratet. Seine Familie waren seine Schwester und deren Kinder. Sein Neffe ist Hans Christian Ströbele, der Grünen-Politiker. Er kümmert sich auch um den Nachlass. Herbert Zimmermann und seine ebenfalls verunglückte Lebensgefährtin lösten Streitigkeiten um den Nachlass aus. Keinen Ärger gab es um Bücher und Bilder: er hatte weder das eine noch das andere.

Herbert Zimmermann war ein Pionier des Sport-Journalismus, er hätte auch ein Pionier der Werbung werden können. Sogar ein Hersteller von Kuckucksuhren wollte mit seiner Stimme werben. Der Torschrei sollte mit jeder Stunde ertönen. Ein Glück, dass die Nachfahren - Ströbele sei Dank - das abgelehnt haben. Zimmermann gehört zu den legendären Figuren von 1954. Er kommt gleich hinter Sepp Herberger und Fritz Walter. Welcher Journalist kann schon eine solche Platzierung aufweisen?

Manfred Lehnen

Erik Eggers: „Die Stimme von Bern“, das Leben von Herbert Zimmermann, Wißner-Verlag, Augsburg, 283 Seiten, 9,80 Euro. 
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